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Rudolt der Erſte ,
Markgraf von Baden .

Der Fürſt , deſſen Leben hier geſchildert wird , bildet ein Haupt⸗
moment ſowohl für die badiſche Haus⸗ - als Landesgeſchichte . Denn
einmal begann er nach dem Ausgange der alten Hermanne eine neue
Reihe der Markgrafen ; und alsdann ſiel ſeine Regierung in die Zeiten
des Zwiſchenreiches , aus deſſen Gährung die großen ſchwäbiſchen Dyna —
ſtien als Fürſtenthümer hervorgegangen ſind . Markgraf Rudolf
erſcheint alſo in dem doppelten Charakter eines zweiten Stammvaters
des Hauſes Baden , und eines erſten Gründers des badiſchen Fürſten⸗
thums ( ) . Um ſo mehr zu beklagen muß es bei ſolcher Wichtigkeit des
Mannes ſeyn , daß uns die Urkunden und Chroniken nur wenige , dazu
meiſt noch dunkle und zweideuti ige Nachrichten über deſſen Lebensumſtände
an die Hand geben ; kaum iſt es gelungen , folgendes kurze Bild daraus
zu entwerfen .

Rudolf war der jüngere Sohn Me irkgraf „
87

des Fünften
von Baden und Frau Irmengard ' s von

5
an kann ſeine

1Fünften der
Hauptſtamm von Zäringen erl egierung aber kam er
durch den Tod ſeines Vaters , im Jahre zwölfhundert und drei und vierzic
Er führte ſie gemeinſchaftlich mit ſeinem Bruder Hermann , bis der⸗
ſelbe durch die

1
Geburt in die Zeit ſezen , wo mit00

Sachſer

Herzog Bertho

oſch ; an die ?

id der verwittweten Herzogin Gertrud von Oeſtreichrtrud Oeſt
die Regentſchaft dieſes Landes erhielt . Solches geſchah im Jahre zwölf —dor 77 Hferei Aher ſa 1 f 0 Y⸗hundert neun undvierzig , aber ſchon im folgenden ſtarb Hermann , nach⸗

( 1) Sex Herm annis sex suecedunt Rudolſi , quorum primus et sestus marchiam
omnem , reliqui , in p
Schöpflin hat aber
dolfs Jfür ſein Haus .

1·2 N8 ddivisam , possederunt Histor . bae
Ahnung von der Wichtigkeit Markgraf Ru —

D) Irmengard war die Tochter Herzog Heinrich des Schönen ( Sohnes
von Heinrich dem Löwen und Bruder von Ott o IV ) und der pfälzi⸗
ſchen Erbin Agnes , um die ein ſt Könige und Kaiſer gebuhlt . Tollner , hist .

Pal . 326 . Vergl . Sachs L 375 .
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dem er noch einen Erben gezeugt , jenen Prinzen Friedrich , welcher mit

Herzog Konradin , ſeinem Freund , auf dem Schaffote zu Neapel ſo trau⸗

rig geendet hat ( Y.
Als Markgraf Rudolf die väterlichen Lande in ſeiner Hand ver⸗

einigte , beſtunden dieſelben vornehmlich in den ſieben Städten Bad en ,
Steinbach , Kuppenheim , Ettlingen , Mühlburg , Durlach
und Pforzheim Y , alsdann in einer Reihe von Schlöſſern , Dörfern
und Höfen , welche dieſe Städte umgaben , und endlich in einigen zer⸗
ſtreut und entfernt gelegenen Beſizungen ( ) D. Die Markgrafſchaft Ba⸗
den war alſo keine aus einem urſprünglichen Grafen - oder Dynaſten⸗
Territorium hervorgegangene , gleichartige und abgerundete Herrſchaft ,
ſondern ein verſchiedentlich erworbenes , verſchiedenartiges und vielfach
unterbrochenes Beſizthum , welches erſt mühſam zu einem Fürſtenthume
von abgemarkter Ausdehnung und innerer Einheit herangebildet werden

mußte .

Zu dieſem Bau hat Rudolf den Grundſtein gelegt . Er war ein

Mann von Thätigkeit und Kraft . Seinem Blicke entgieng keine Gele⸗

genheit , wo ein neues Beſizthum zu erwerben , oder ein altes zu ver —

vollſtändigen war . Durch Käufe , Pfandſchaften und Tauſche wurde die

Markgrafſchaft wo möglich erweitert und arrondirt ( Y, und vielleicht gieng

ſelbſt die Heirath des Markgrafen mit einer Tochter vom Hauſe Eber —

ſtein aus dieſem Erweiterungsplane hervor .

Nichts aber begünſtigte denſelben mehr , als die damalige kaiſerloſe

Zeit . Wie jeder mächtigere Herr die Auflöſung der oberſten Reichsbande

dazu benüzte , ſich Länder zu erringen , und fürſtliche Hoheit darüber zu

behaupten , ſo auch der Morkgraf von Baden . Was er dadurch ge

wann , nicht mehr zu beſtimmen , aber ſein Anſchluß an den ſchwä⸗

Grafenbund
358

an der Wichtigkeit des Gewonnenen nicht zwei —

feln . ir wiſſen , daß dieſer Bund gegen den neuen König Rudolf

gerühlet war , welcher ſeine Regierung damit begann , daß er entſchieden

Alles zurückforderte , was die Fürſten und Herren während des Inter⸗

s dem Reiche entzogen hatten . Eine ſolche Forderung mußte die9

empfindlich treffen . Wie konnten ſie die ſchönen Eroberun⸗

( 3) Sachs I , 375 .

( 3) Wie dieſe Orte nach und nach an das markgräfliche Haus gediehen

waren , muß einer beſondern Darſtellung vorbehalten bleiben , da mancherlei

ſchwierige Fragen dabei zu erörtern ſind .

( 5) Z. B. das altzäringiſche Baknang im Murrachgau .

Vergl . Sachs II , 14, 17.
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gen und den ſüßen Traum fürſtlicher Unabhängigkeit ſo leicht an Den —
jenigen aufgeben , der noch kürzlich ihres gleichen geweſen ? Er aber
durfte um ſo weniger ſchwach ſeyn , als es das Anſehen ſeiner Würde
und den Fortbeſtand des Reichs galt .

Schnell und heftig entbrannte der Krieg ; denn der König verſäumte
nicht , ſeine Feinde zu überraſchen . Wohlgerüſtet zog er über den Schwarz⸗
wald herab , belagerte Freiburg und überfiel hierauf den M karkgrafen von
Baden . Rudolf ſtund mit ſeinem Tochtermanne , Herzog Eberhard von
Wirtemberg , an der Spize der ? Verſchwörung ; beide behaupteten durchri
terlichen Charakter ein populäres Anſehen . Man konnte erwarten , daß ein

Widerſtand organiſirt war . Aber der Markgraf verſahe ſich
kaum eines Angriffes , als er ſchon Mühlburg , Durlach und Gre —
zingen in der Gewalt des Königs erblickte . Dieſe Ueber rraſchung , und
vielleicht auch Zerwürfniſſe mit den

e , nöthigten ihn , den
Krieg aufzugeben und die gemeinſame Sache fallen zzu laſſen . Er unter⸗
warf ſich dem Könige , und dieſer 1760 zte ſeinen Sieg ſo klug und groß —
müthig , daß Markgraf Ru

dolf
von dem an deſſen treuer Freund und

Anhänger war ( 7 .

Die ſchnelle Verſöhnung zwiſchen dem König und Markgrafen iſt ein
unzweideutiges Zeugniß für den trefflichen Charakter beider Fürſten ; es
bedurfte nur einer perſönlichen Berührung , um ſich gegenſeitig zu erken⸗
nen , und dem edlern Drange des Herz zens über dieherrſchenden Intereſſen
den Sieg zu verſchaffen . Der hartnäckigere Widerſtand des Herzogs von
Wirtemberg wird durch den Muth allein nicht gerechtfertigt ; 5 Bund
war eine Empörung gegen die reckhjſtmäßige Gewalt des

W N
die kein Reichsglied verl lezen Wute ohne die Schmach des Hochverraths
auf ſich zu laden .

Drei Jahre nach ſeiner Verſohnung mit dem Könige gerieth Markgraf
Rudolf in einen Krieg mit Biſchof Konrad von Straßburg . Die Ur⸗
ſache iſt nicht mehr zu entdecken ; da aber Rudolfs Schweſter Elsbeth
an den Bruder des Biſchofs verehelicht war , ſo konnte der Hader wohl
wegen der Mitgift entſtanden ſeyn ( 9) . Nachdem Konrad mit Hilfe des
Biſchofs von Baſel das badiſche Gebiet überfallen und im erſten An⸗
drange das Schloß zu Durlach geplündert und verbrannt hatte , zog
ihm der Markgraf eilends entgegen , ſchlug ſein Volk und machte einen

7 ) Chron . Lrsberg . und Annal . Colman , ad ann . 1275 . Königshofen , Elſäß .
Chron . II , 179 Schilter , 118 , 430 ) . Fugger , Spiegel der Ehren ꝛc.
S. 82. Vergl . Sachs II , 22. Pfiſter , Geſch . v. Schwab . III , 39.

18) Vergl . Sachs J, 363.
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Theil davon zu Gefangenen . Dieſer Vortheil verſchaffte dem Markgrafen
einen völlig genugthuenden Frieden , und das alte Verhältniß trat wieder

zwiſchen die beiden Schwäger ( 9) .

Wichtiger als die Beendigung dieſer Fehde war für den Markgrafen
die Entſcheidung eines Rechtsſtreites , welcher die Mitgift ſeiner Gemahlin

betraf . Das Eindrängen Graf Simons von Zweibrücken in die eber⸗

ſteiniſche Gemeinſchaft , hatte denſelben veranlaßt , und die Erbverhält⸗

niſſe der betreffenden Häuſer lagen verwirrt durcheinander bis die Frage

ſich im Jahr zwölfhundert und achtzig endlich löste . Graf Simon wurde

aus der prätendirten Gemeinſchaft ausgeſchieden und mußte ſich mit dem

abgetheilten Erbe ſeines mütterlichen Großvaters begnügen . Hiedurch

ſiel die ſtreitige Hälfte von Alt - Eberſtein dem Grafen Otto als er⸗

ledigt anheim , welcher dieſelbe ſofort an Markgraf Rudolf für die Erb⸗

anſprüche von deſſen Gemahlin abtrat ( 15 ) , während er ihm zugleich

auch die andere Hälfte , um dreihundert fünf und ſiebzig Mark Silber ,

in Kauf gab ( 1 ) .

So war alſo die Grafſchaft Alt - Eberſtein völlig mit der Mark⸗

grafſchaft Baden vereinigt , und dieſe dadurch bedeutend erweitert und

abgerundet worden . Das badiſche Beſizthum zog ſich nunmehr von den

Höhen der Herrenwieſe hier über Steinbach hinab an den Rhein , und

hier mit der Waſſerſcheide bis zum Schloſſe Alt - Eberſtein , alsdann

hinüber an die Murg und mit dieſer bis gegen Kuppenheim , von da

an den Federbach , an den Wülzbach , über Ettlingen in das Gebirge

und über Pforzheim bis in den Hagenſchieß , endlich über Durlach

hinab bis nach Graben , wo am Rhein die nördlichſte Spize der Mark⸗

grafſchaft war , wie auf der Höhe der Herrenwieſe die ſübdlichſte .

Zu den Gütern und Rechten , welche der Markgraf auswärts be⸗

ſaß , gehörten namentlich das Stift und Städtchen Baknang , die

Pfandſchaft der Stadt Selz und ein Antheil an der Stadt Altenſteig .
Dieſe Beſizungen zogen ihm ſehr verderbliche Händel zu . Baknang war

im Jahre zwölfhundert drei und vierzig von den Feinden des markgräf⸗

lichen Hauſes überfallen und gänzlich zerſtört worden , worauf Markgraf

Rudolf mit ſeinem Bruder an den Mordbrennern eine blutige Rache

nahm , und zum Danke für den erfochtenen Sieg das Stift und Städt⸗

chen wieder herſtellte ( . ) . Selz hatten die Straßburger in Verbindung

( 9) Annal . Colmar . ad ann . 1279 el 1284 . Sachs II , 24.

( 10 ) Schöpfl . bistor . bad . V, 276.

( 11 ) Schöpflin V, 277 . Krieg von Hochf . Geſch . von Eberſt . S . 42

( 12) Sattler , Beſchreib . von Wirtemb . J , 135. Sachs II , 9.
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mit den Grafen von Leiningen und den Herren von Flekenſtein im Jahre
acht und ſechzig belagert und geplündert ; ſchon wollten ſie auf Geheiß
des Königs auch die dortigen Befeſtigungen zerſtören , als noch eben ein
Friede vermittelt wurde ( 18) . Auf Altenſteig aber mußte Rudolf
gegen den Grafen von Hohenberg ſeine Anſprüche anfangs durch die
Waffen geltend machen , bis ihm der verſoͤhnte König dieſelben noch kurz vor
ſeinem Tode durch einen Spruch der Gerichte behaupten half ( 59 .

Wir ſehen , Markgraf Rudolf war ein ritterlicher Degen ; aber er
war auch fromm und go tesfürchtig im Geiſte des Zeitalters . Neun
Klöſter erfreuten ſich ſeiner freigebigen Hand oder ſeiner wohlwollenden
Geſinnung . Die Frauen zu Lichtenthal verdankten ihm den Kirchenſaz
zu Baden und Ettlingen , die Dörfer Winden und Beuern , zwei
Höfe zu Sinsheim , die Gefälle zu Fremersheim und den Zehent zu
Steinbach und Iffizheim ; den Benediktinern zu Gottesau ver —
machte er den kleinen Zehent zu Linkenheim und eine Gülte zu
Grezingen , denen zu Schwarzach einen Weinberg im Alsweiler
Bann , denen zu Hirſchau einen Hof zu Pforzheim , und denen von
Maulbronn endlich die Zoll - und Steuerfreiheit in dieſer Stadt . So
begünſtigte Rudolf auch die Gotteshäuſer zu Steinheim und Schöͤnau ,
und während er die Kirche zu Baknang aus ihren Trümmern wieder er⸗
hob , wurde zu Bikesheim eine neue von ihm gegründet ( 9 .

Markgraf Rudolf hatte ſich glücklich vermählt ; Frau Ku nigunde ,
die Tochter Graf Otto des Aeltern von Eberſtein 656 ) , gebar ihm drei
Söhne und zwei Töchter . Von jenen pflanzten Herrmann und Heſſo
die Familie fort ; von dieſen erhielt Irmengard die Hand des Grafen
von Wirtemberg , während Adelheid in Lichtenthal den Schleier nahm . Zu
wohnen pflegte Rudolf theils zu Baden , theils zu Pforzheim , in ſei —
nen ſpätern Tagen auch öfters zu Eberſtein ( 17) . Von der Höhe dieſes
Schloſſes konnte er den größten Theil ſeiner Lande überblicken , und oft
vielleicht mag der greiſe Fürſt ſein müdes Auge an der herrlichen Aus —
ſicht erfriſcht haben , bis der Tod es für immer ſchloß .

Rudolf verſtarb am neunzehnten November tauſend zwei hundert acht
und achtzig , in einem Alter von ſiebzig Jahren . Noch auf dem Sterbe —
lager hatte er ſeine drei Söhne vor ſich beſchieden , und ihnen unter Lehren

( 13) Schöpflin , Alsat . illustr . II , 181. Sachs II , 21.
( 14) Sattler II , 227. Sachs II , 25. Pfiſter III , 66.
( 15) Sachs II , 4 bis 13.
( 16 ) Krieg von Hochfeld . S. 45.
( 17 ) Sachs U, 27.
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und Ermahnungen für ihre Zukunft , bittend anempfohlen , „all ' das lie⸗

gend ' Gut , was er mit Unrecht beſeſſen , all ' denen , ſo ſich deſſen mit rechter
Bezeugung unterweiſen möchten , wieder zurückzugeben , damit ſie kein
unrecht Gut auf ſeine Seel ' erben , da ſie an ihm wohl ſehen , daß jüngſt
Alles vergehe “ ( 19) .

Der Leichnam Rudolfs wurde nach Lichtenthal , der Stiftung
und RRuheſtätte ſeiner Aeltern gebracht . Noch bemerkt man dort im Chor
der Kirche ſeinen Grabſtein mit der einfachen Inſchrift : Anno domini

MCCXIIC obiit Rudolfuνν . marchio senior de Baden , in die S. Eli -

sabetliae . Kunigunde aber , die verwittwete Markgräfin , begab ſich
aus dem Getriebe der Welt in die Einſamkeit eben des Gotteshauſes ,
welches die Hülle ihres Gemahles barg , um an ſeinem Grabe auch das

ihrige zu erwarten ( 1) ) .

Wenn man betrachtet , daß Eberſtein , das alteinheimiſche Grafenhaus
des Uf - und Pfinzgaues , zur Zeit des Zwiſchenreichs noch eben ſo maͤchtig
als Baden war , und durch einen thatkräftigen Mann dieſes aus dem

Breisgau überſiedelte , kaum feſt anſäßige Geſchlecht leicht hätte überflügeln
können , ſo wird Markgraf Rudolf in der Wichtigkeit erſcheinen , welche
im Eingange angedeutet wurde . Wäre er das Haupt der eberſteiniſchen
Familie geweſen , ſo würde ſich in dieſen mittlern Rheinlanden anſtatt

einer „ Markgrafſchaft Baden “ , unzweifelhaft eine „Landgrafſchaft
Eberſtein “ gebildet haben . Rudolf iſt daher dem König , ſeinem

Freunde , zu vergleichen ; denn was dieſer für das habsburgiſche

Haus , war der Markgraf für das badiſche , der zweite Stammherr
deſſelben und erſte Begründer ſeiner fürſtlichen Macht .

( 19 ) Sachs II , 27.

( 18) Pfiſter , adversar . handſchr .
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